
Herbert Pietschmann gewissermaßen Werkzeuge ZU  — Selbstver-
wirklichung Ottes 1n der Welt 1e

ZUT Tage die nicht 1n Raum und e1t wirklich 1sT
Als Laplace VO  5 apoleon nach dem SchÖöp- WwWI1e aterie kann auch iıcht VL «-

fer des Planetitensystems gefragt wurde, gehen, weil 1U  — das Anfang und Ende haft,
antwortete „S1Ire, diese Hypothese De-—- W as 1ine Ze1ITLl: Dimension aufweist. Dies

1st deshalb schwer verstehen, weilnötige ich nicht!‘‘ Der Enzyklopädist Bern-
hard Bavınk meıinte dazu, daß Gott 1ın e1- 1e Ja üicht außerhalb VO'  5 enschen
He unendlichen Universum der Astrono- wirklich 1StT, sondern immer liebenden
m1e zuerst wohnungslos, ana 1n einer enschen erscheint, die NnNAatiurlı:! selbst der
deterministischen Welt auch arbeitslos g_ raum-zeitlichen Veränderung un: auch dem
worden sSe]l1. Tod unterworfen SiNnd. Wer aber erfühlt

für eines der wichtigsten Ver- hat, daß A1e Ebenbildlichkeit Ottes ın ]e-
dienste moderner Naturwissenschaft, end- dem enschen als Liebesfähigkeit angele
gültig gezeigt aben, daß S1e Z  H Be- 1ST, der WIrd 1n seiner Endlichkeit iıne NnOL-
schreibung der arır nNne einen derarti- wendige Voraussetzung aiur erkennen,
gen heidnischen Gottesbegri auskommt. daß sein en überhaupt S1inn en

kann. Denn 1n einem unendlich langen Le-Denn TST dadurch scheint MMIr der Weg
fIrei geworden sein für eine Rückkehr ben kann Nnl versaäum(t, N unwilider-

dem VO  5 Jesus VO  $ azare gepredig- ringli: verloren werden, 1n einem sol-
ten christlichen Gott, der icht als jen- chen en verlöre auch lebe, die ja Aaus

seltiges Einzelwesen verstanden werden der nwiederholbarkeit des AugenDblii:  es
kann, sondern der alıs dreifaltiger Gott sich erblüht, ihre Ta
immer durch den Nächsten erkennen Das en nach dem ode 1st er n1le-

mals eın Weiterführen des irdischen Da-g1Dt. Darum antwortete auch Jesus auf
die rage der Pharısaer: „Welches ist das Se1INSs 1n anderer Form, weiıl m1T dem Tod

auch die eigene eit Vers  windet. engrößte 1 Gesetz’?*‘ m1T den M1r
immer als ganz zentirale Aussage scheinen- kann ber urch die 1e Ankergrund

außerhal der mMatfierıiıellen aum-Zel fin-den Worten „Du sollst deinen Gott lieben
mi1t deinem anzen Herzen, mit deiner San- den und 1st dann unvergänglich. Paradox
en eele un m1 deinem anzen EeMU' formuliert wurde das heißen, daß das Le-
Das ist das größte un: ersie Das ben nach dem ode immer schon VOT dem
zweiıte ber ist dıesem gleich: Du sollst ode stattfinden muß Wer VOL dem ode
deinen Nächsten lieben wWw1e dich sSe nicht lebt (uer WI1ssen, daß WIT Aaus dem
Diese zentrale Glaubensaussage, daß Got- ode ZA 06 en gekommen Sind, weil WITr

die Brüder lieben Wer keine 1e hat,teserkenntnis IT durch 1e Z Näch-
sten möglich 1ST, daß ber 1e ZU. Näch- bleibt 1M Tode“‘, Joh Ö, 15), hat auch
sten schon otteserkenntnis 1ST und dar- keinen Anspruch auf eın en nach dem
üuber nNninaus keine abstrakte Bestätigung ode. glaube aher, daß die VOT

dem ode sehr häufig 111e davormOglich oder uch 1Ur otwendig waäre,
Wwird 1 ersten T1' des Johannes noch ST sterben, Devor INa  ® ın diesem Sinne
einmal deutlich ausgeführt Im Trunde wanrna gelebt Hatı
gl  MM : hat die Naturwissenschaf da-
für den historischen Bewels geliefert, 12 -

Marıa 1edem S1e gerade geze1lgt hat, daß durch ihre
Tätigkeit 1n der 1e notwendigerwel- Zu den Fragen Zn 4,als nicht meßbare Wirklichkeit ausge-
klammert bleiben MU. Gott iıcht —_ Zu „Dreifaltigkeit‘“ 1st IUr mich das Has-
rel werden kann. zinlerendste, das ich von ott gen könn-
Wenn ber 1e schon Gotteserkenntnis Te Unser OL 1sS% N1C! e1nNn Oter, sondern
ist nı 1U e1n Weg oder 1i1ne Möglich- eın lebendiger
keit dazu!), dann SiNnd 1eDbende enschen ın G Ott, der vielfältig en wachsen
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1äßt iın Schöpfung un Geschichte, vollends SaMMECN, W as christlich Glauben meint: Le-
ben Aaus der Ta eines Ja1ın Jesus Christus un seiner 1r  e eın

Gott, der Geme1ins:  afit tiftet und darın WOo menschliche Verbundenheit Gren-
sich selbst schenkt dieser Gott MU. ine Z  5 STIO. Tenzen der Fähigkeit lie-
wunderbare des eDens und der LJje=- ben un: geliebt werden, Tenzen der
be 1n sich iragen Mıiıt einer langen irch- Irennunsg, zuletzt die Schranke des "DO=
en TITradition mMO ich glauben, daß des dort erwelst sich die unverbrüch-
Gott selbst Liebesbeziehung 1st. Wie d1e- liche Lebenskraft des göttlichen Ja Bib-
SSS innergöttliche Leben sich ereignet, annn lisch-christlicher laube lebt davon, daß
ich MI1r icht vorstellen. Davon dari ich eın Y ] ewi1iger 1e g1bt, das em Le-
mich ıne an Wigkei lang überraschen ben seinen anz verlel. un! noch den
lassen. Zerfall menschlich-irdischen ase1ıns üuber-

dauert. Nichts kann uLNSs itrennen VO  ® dereiz g1lt fur mich, hellhörig eın IUr
sein Wiırken 1n er Welt un 1e| otfes, die uNs 1ın seinem Sohn
en nach seinem Vorbild indem ich icht erweist und nichts kann uns irennen
mich selbst suche, sondern den anderen. voneinander. Denn ufgehobensein 1n der
Auch ich MO icht mich un meıine 1e Oottes edeutie zugleich aufgeho-
kleine Welt kreisen, sondern en mMmOSg- bensein 1 Miteinander. glaube un!:
lich machen, eın Stuck weift, gut MI1r O  @; daß eine einzige große 1e schon
gelingt. In solchem en den Dienst Jetz und für imMmmer otfe und Lebende VeTr«-

en mMas eın wen1g ichtbar werden, bindet,
Wer der dreifaltige Gott ist. In Jesus sehe ich diese oIInung beispiel-

aft VerWIFr.  ich: Sein Sterben 1N DunkelZu ange verstellte MIr viel Ballast
herkömmlicher Vorstellungen das 1ild VO  5

und Verlassenheit ist nach dem Zeugnis
des Neuen Testaments VO  5 iıcht erIullt.Maria und die Beziehung in Bıs ich Jesus sSurbt 1n die an des aters FurS1e ın der en 1ne Tau mi1t

der Fähigkeit des Herzens. immer und vollends der Sohn, ist -

el! Tel geworden umfassender, durchS1e 1äßt sich betreiffen VO:  5 einem Ruf, der nichts eingeschränkter Begegnung. Auchauch S1e wohnl 1n Dunkelheit
NSeTe oten, auch WITr sollen terben ınist Sie ist ganz Mutter, die en

empfängt, wachsen 1äßt, der Welt 1ne wunderbare Begegnung hinein un
darın DE  — werden, e  @ auch 1n verwandel-schenken. Mutltter, die inr Kind beglei-

tet oft VO'  ) der Ferne, oft hne VL -
ter Leiblichkeit, Tel für eın volles en
VOT Ott un! aus der Nähe ihm, mM11-stehen Mutter, die zusehen muß, W1e ihr einander, 1N einer gewandelten Welt.Sohn einen unerwarteten, unverständli- fIreue mich daraufchen, jedenfalls unerwunschten Weg geht.

Bis zuletzt 1st S1Ee Lreu, WT S1e 1n ihrem
Frau- un uttersein.
Die spärlichen, verhaltenen Andeutungen Erwın Ringelder welsen mMI1r astend den Zugang

dieser einzigartigen un menschli- ZuU Eine zentirale erlebe mich
chen Frau: Maria hat das 1iel ihrer Be-=- als 1e: des COorpus Christiı Mysticum.rufung erreicht un! lebt VOT, W1e auch ich Meine Berufsausübung als Arzt fasse ich
das Tiefiste melines Lebens erkennen un:! als elebtes Christentum auf.
ausleben ann. S1e nımmt mich der Zu Den dreifaltigen GO1T nehme ich alsHand und stiutzt den oft muhsamen, stol-
pernden Schritt. möchte VO'  - ihr ler- Weststellung der ır  e ohne besonderen

uns nach Auflehnung diese T°he-
Ne]  5 VO'  - ihrem Weg des aubens un
VO:  - ihrer Vollendung. S ZUTLT ennin1ıs dies für kein

elementares Problem.
ZuU „ Ks ist guft, daß dich gibt!““ Das Zu Jesus T1ISIUS ist chon als Mensch
Grundwort der 1e faßt für mich = großartig, ents  elden!: bleibt aber, daß
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